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«Der Zaunammer ist ein ehrlicher, bescheidener Vogel, der nicht viel Lärm 

von sich macht. Man muss ihn suchen, um ihn zu entdecken. » 

Eugène Rambert  (1951) 
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Kurzzusammenfassung  

Die vorliegende Maturaa rbeit befasst sich mit der Zaunammer (Emberiza cirlus) und ihren An-

sprüche n an den Lebensraum.  Im Untersuchungsgebiet am Nordufer des Bielersees wurden im 

Frühling und Sommer 2020 die Brutreviere kartiert. Die gefundenen 64 Reviere wurden an-

schliessend mittels Analyse in einem Geografischen Informationssystem auf ihren Lebensraum 

hin untersucht.  

Diese Untersuchungen zeigen unter anderem , dass Reben für die Zaunammer von grosser Be-

deutung sind . Dies gilt ebenso für Mauern und Singwarten. Telefonleitungen, einzelne Bäume 

und Hecken werden von der Zaunammer zwar häufig genutzt, sind aber nicht zwingend für ein 

Zaunammer -Revier notwendig. Häuser, die Autostrasse und Wald werden von der Zaunammer 

hingegen eher gemieden.  
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1 Vorwort  

Schon seit vielen Jahren fotografiere und beobachte ich leidenschaftlich Tiere und insbesondere 

Vögel. In den letzten Jahren wurde ich immer wieder gefragt, was ich denn später machen will.  

«Wahrscheinlich i rgend etwas mit Tieren», lautet meine Antwort jewe ils. Als Tierfotograf, Biologe  

oder anderweitig mit Tieren  zusammenhängend. Was genau konnte ich aber  bisher nicht beant-

worten.  Diese Maturaarbeit soll mir unter anderem auch helfen , diese Frage ein wenig genauer 

beantworten zu können.  So erlaubt mir die Maturaarbeit, die Arbeit der Biologen  etwas kennen-

zulernen und mir ein erstes Bild darüber zu machen.  

Im Jahr 2019 habe ich einen Ornithologischen Grundkurs mitgeleitet. Seit Januar 2020 bin ich im 

Leiterteam eines Feldornithologie -Kurses. Des Weiteren helf e ich in einem Wendehals -Projekt in 

den Rebbergen mit. Schwerpunkt dieses Projekts ist die Förderung des Wendehalses mit Nist-

kästen und deren Kontrolle. Dank diesen Arbeiten lernte ich die beiden Ornithologen Michael 

Lanz und Hansruedi Pauli kennen. Die be iden brachten mich auf die Idee, die Zaunammer zu 

untersuchen.  

Ein grosses Dankeschön richtet sich an : 

- Michael Lanz für die wertvollen Inputs . 

- Hans Rudolf  Pauli für die vielen Informationen  über die tierischen und botanischen Bewoh-

ner der Rebberge.   

- meinen Götti Andreas Kluser für die Pläne der Mauern  von Alfermée bis Ligerz.  

- Christian Wittker , der mir mit dem Vorschlag , den Ornithologischen Grundkurs mitzuleiten,  

viele neue Möglichkeiten er öffnet hat.  

- meinen Vater Bernhard Stettler, der mich um 5 Uhr am Morgen nach Ligerz gefahren hat.  

- meine Grossmutter  Ruth Kan, die mich  überhaupt zur  Vogelbeobachtung und -fotografie 

gebracht  hat .  

- alle anderen , die mich bei der Arbeit unterstützt haben.  
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2 Einleitung  

2.1 Hintergrund  

Die Zaunammer ist in der Schweiz ein regelmässiger aber eher spärlicher Brutvogel (Vogelwarte c, 

2020). Auf der Roten Liste der Schweiz wird die Zaunammer unter den potenziell gefährdeten 

Arten aufgeführt (Keller et al., 2010). Zusätzlich gehört die Zaunammer zu den Prioritäre n Vogel-

arten für Artenförderungsprogramme in der Schweiz ( Spaar et al., 2012). Um eine Vogelart mög-

lichst effizient und nachhaltig zu schützen und fördern , muss man die Ansprüche der Art kennen 

und verstehen . Im Fall der Zaunammer weiss man, dass sie ihren Verbreitungs schwerpunkt in 

der Schweiz in Rebgebieten hat  (Glutz von Blotzheim & Bauer, 1997) . Doch welche Lebensraum-

elemente für die Zaunammer tatsächlich von Bedeutung sind, ist bisher weitestgehend unklar . 

Am Nordufer des Bielersees befindet sich ein gr össeres Rebbaugebiet. Unter  anderem kommt 

dort auch die Zaunammer regelmässig vor. Eine Studie aus dem Jahr 2018 ging davon aus, dass 

es zwischen Alfermée und Ligerz ungefähr 25 Zaunammer -Reviere gab (Zimmermann, 2019).  

Das Gebiet ist dementsprechend optim al, um die Zaunammer auf ihre Ansprüche an den Le-

bensraum zu untersuchen.  

2.2 Fragestellung en und Hypothesen  

Im Rahmen der Maturaarbeit möchte ich untersuchen, wie viele Zaunammern am Nordufer des 

Bielersees zu finden sind, was für  Elemente  diesen Lebensraum a usmachen und welche davon  

für die Zaunammer wichtig sind . 

Die grundsätzliche Fragestellung lautet wie folgt:  

Wie sieht der typische  Lebensraum  der Zaunammer in den Rebbergen am Bielersee aus? 

Diese Frage lässt sich in 4 Teilfragen unterteilen:  

I. Wo befinden sich die Reviere der Zaunammer  am Bielersee -Nordufer ? 

II. Wie viele Zaunammer -Reviere gibt es in diesem Gebiet ? 

III. Worin unterscheidet sich der Lebensraum  zwischen den Revieren und den  nicht  besetzten 

Gebieten in den Reben am Bielersee?  

IV. Welche Lebensraum elemente sind für die Zaunammer besonders wichtig ? 
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Folgende Hypothesen wurden geprüft:  

Kartierung  

- 2018 wurde zwischen Tüscherz -Alfermée und  Ligerz eine Kartierung von neun charakteristi-

schen Brutvogelarten der Rebberge, darunter auch der  Zaunammer , durchgeführt 

(Zimmermann, 2019) . Bei dieser Kartierung wurden 25 Zaunammer -Reviere gezählt. Da ich 

mein  Erfassungsgeb iet bis an die Kantonsgrenze in La Neuv eville ausgeweitet habe, erwar-

tete ich noch einige Individuen mehr.  

- Insgesamt  schätze ich die Population der Zaunammer in den Rebbergen auf ungefähr 30 

Reviere. Diese Vermutung basiert auf  der Anzahl der Beobachtungen , die im Rahmen eines 

ersten  kleine n Experiment s gemacht wurden.  Dieses Experiment, welches zu Beginn des 

Frühlings  durchgeführt wurde , ist in Kapitel 3.3.4 beschrieben . 

Lebensraumanalyse  

- Die Zaunammer bewohnt offene Flächen mit wenig Baumbestand.  Waldflächen werden von 

der Zaunammer  eher gemieden.  

- Ein grosser Teil des Reviers besteht aus Reben. Dabei werden mit Rebschutznetzen über-

deckte Reben eher gemieden.  

- Hecken dienen als Singwarte und Neststandort und  werden deshalb  bevorzugt.  

- Die Autostrasse und die Bahnlinie von Biel nach Neuenburg werden von der Zaunammer 

eher gemieden.  

- Mauern bieten ebenfalls einen potenziellen Neststandort und sind deshalb von grosser Be-

deutung . 

- Vereinzelte hohe Singwarten sind notwendig. Flächen ohne hohe Singwarten werden von 

der Zaunammer nicht besiedelt.  



Zaunammer ɀ Kartierung und Lebensraumanalyse   Nicolas Stettler  

7 

3 Grundlagen  und Methoden  

3.1 Untersuchte Art: Die Zaunammer  

Die Zaunammer wird als Mitglied der Familie der Ammern ( Emberizidae) zu der Ordnung der 

Sperlingsvögel (Passeriformes) gezählt. Die Familie der Amme rn beinhaltet eine einzige Gattung 

namens Emberiza (Vogelwarte c, 2020). 

3.1.1 Äussere  Merkmale  

Zaunammern besitzen einen für Ammern typischen Körperbau. Alle Ammern sind ungefähr 

spatzengross. Der Schnabel ist recht kurz  und  spitz. Relativ zur Körpergrösse haben Ammern 

sehr lange, gekerbte Schwanzfedern.  

Zaunammern teilen vom Aussehen her viele Gemeinsamkeiten mit der Goldammer, einer sehr 

nah verwandten Ammern art. Anders als die Goldammer zeigen Zaunammern einen relativ star k 

ausgeprägten Geschlechtsdimorphismus 1. 

 

Abbildung 1: Ein Zaunammer-Männchen auf einer typischen Singwarte. (Bild: N. Stettler) 

 

1  Unterschiedliches Aussehen von Männchen und Weibchen.  
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Die Zaunammer -Männchen sind intensiv gelb gefärbt  (Abbildung 1). Die Brust ist rötlich braun 

gefärbt, der  Rücken, der Bürzel und die Flügel sind braun schwarz gemustert. Der Kopf zeigt eine 

auffällige Zeichnung  wie sie auch bei Zippammern zu sehen  ist. 

Die Weibchen  sind weniger auffällig  gefärbt (Abbildung 2). So zeigen sie kein so markantes Kopf-

muster und sie sind allgemein weniger intensiv gefärbt. Praktisch der gesamte Körper ist beim 

Weibchen braun gemustert.  

Jungvögel haben ein ähnliches Gefi eder wie die Weibchen , sind aber  noch etwas bräunlicher 

gefärbt.  

 

Abbildung 2: Ein Zaunammer-Weibchen bringt Futter zum Nest für die Jungen. Der Kopf des Weib-

chens zeigt eine deutlich geringere Zeichnung als jener des Männchens. (Bild: N. Stettler) 

3.1.2 Stimme  

Gesang  

Der Gesang der Zaunammer besteht aus einem einzigen, sich wiederholenden Element. Dabei 

bleibt sowohl die Geschwindigkeit als auch die Frequenz innerhalb der  Strophe gleich (Abbildung 

3). Die Strophe  kann aber mit  unterschiedlichen Geschwindigkeiten  gesungen werden . 
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Abbildung 3: Sonagramm2 des Zaunammer-Gesangs (erstellt mit Audacity und Photoshop) 

Rufe  

Die Zaunammer n äussern recht hohe und kurze zip -Rufe. Diese ähneln jenen der Goldammern 

sehr stark . Zu hören sind die Rufe aber eher selten. Auch sind diese recht leise.  

3.1.3 Verhalten  

Zaunammern sind tagaktive Vögel. Bereits in der Dämmerung be ginnen die Männchen mit dem 

Reviergesang. Im Verlauf des Vormittags nimmt die Gesangsintensität ab. Ab dem späten Mor-

gen bis zum frühen Abend singt die Zaunammer nur noch selten . Im Verlaufe des Abends nimmt 

die Gesangsaktivität noch einmal etwas zu . 

Zugst rategie  

Die Zaunammer zählt zu den Stand - und Strichvögel n3 aber auch zu den Kurzstreckenzieher n 

(Glutz von Blotzheim & Bauer, 1997) . Individuen in Regionen mit einem milden Winterklima blei-

ben das ganze Jahr über in ihrem Revier. Ob und wie viele Zaunammer n im Brutgebiet überwin-

tern , hängt stark vom Wetter ab.  In besonders kalten Winter tendieren einzelne Individuen zum 

Wegzug aus ihre n Brutgebieten.  

Nahrung  

Die Zaunammer frisst neben Insekten  und deren Larven  auch pflanzliche Nahrung. Besonders 

im Winter besteht die Nahrung fast nur  aus Sämereien.  Die Jungen werden ausschliesslich mit 

tierischer Nahrung versorgt  (Abbildung 4). Die Nahrungssuche erfolgt am Boden.  

 

2  Ein Sonagramm ist die b ildliche  Darstellung der Frequenz des Gesangs im Zeitverlauf.  
3  Strichvögel verlassen im Winter ihr Brutgebiet. Sie ziehen aber nicht in den Süden, sondern streichen 

umher.  
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Brutbiologie  

Die Reviergründung und Paarbildung beginnen bereits ab Januar. Spätestens im Februar neh-

men die Gesangsaktivität und das Revier verhalten deutlich zu. Besonders die noch unverpaarten 

Männchen singen bis spät in den Frühling hinein. Bereits verpaarte Männchen singen deutlich 

weniger (Groh, 1975) . 

Das Nest befindet sich vorwiegend  in Bodennähe , meist gut versteckt in der Vegetation. Be-

kannte Neststandorte sind dichte Vegetation, Rebbergmauern oder Erdboden an Böschungen 

(Groh, 1975). Während den Arbeiten an der Maturaarbeit wurden von mir  in den Reben am 

Bielersee 5 Neststandorte gefunden . 4 davon befanden sich in mit Efeu bewachsenen  Rebberg-

mauern und 1 Nest befand sich in einer dichten Hecke. Alle Nester hatten einen Abstand von 

ungefähr einem halben Meter zum Boden.  

Die Gelegegrösse beträgt zwischen 2 und 5 Eier (Jascur, 2014). Nach ungefähr  2 Wochen begin-

nen die Jungen zu schlüpfen. Gefüttert werden die Jungen sowohl vom Männchen als auch vom 

Weibchen. Die Jungen erhalten  grösstenteils Insekten wie Raupen, Heuschrecken und Klein-

schmetterlinge  (Abbildung 4). 

 

Abbildung 4: Zaunammern (hier ein Weibchen) füttern die Jungen 

ausschliesslich mit tierischer Nahrung. (Bild: N. Stettler) 
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10 bis 14 Tage nach dem Schlüpfen verlassen die  Jungen  das Nest. Rund 4 Wochen nach dem 

Schlüpfen werden die Jungen schliesslich selbständig (Groh, 1975) . 

Pro Jahr ziehen Zaunammer -Paare meist 2 bis maximal 3 Bruten auf  (Groh, 1975). 

3.1.4 Verbreitung und Lebensraum der Zaunammer  

Verbreitung Weltweit  

Die Zaunammer kommt im  Westen, Süden und Südosten Europas bis zur Türkei sowie in Teilen 

Nordafrikas  vor (Abbildung 5). In Europa  brütet sie hauptsächlich in Gebieten mit g anzjährig war-

mem Klima.  Im Südwesten England s erreicht sie  ihr nördlichstes Brutgebiet.  In Deutschland brü-

tet die Zaunammer nur im Südwesten , in Österreich ist sie eher selten.  

 

Abbildung 5: Weltweite Verbreitung der Zaunammer (Daten: BirdLife International 

and Handbook of the Birds of the World, 2019, Karte: Google Maps) 

Der gesamteuropäische Bestand liegt bei 1'100'000 bis 3'300'000 Paaren  (Heath  et al., 2000). 

Europaweit haben die Bestände seit 1995 bis 2014 um über 40 % zugenommen (European Bird 

Census Council, 2017 in Knaus et al., 2018, S. 556). Grund für die Zunahme könnte die Verschie-

bung der Klimazonen  wegen der Klimaerwärmung  und damit die Ausbreitung de r wärmelieben-

den Art Richtung Nordosten sein (Knaus et al., 2018). 
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Verbreitung Schweiz  

Gemäss dem  Handbuch der Vögel Mitteleuropas (Glutz von Blotzheim & Bauer, 1997) deckt sich 

das Verbreitung sgebiet  der Zaunammer in der Schweiz - aufgrund ähnlicher Ansprüche von Zau-

nammer und Weinrebe  bezüglich Klima  - weitgehend mit den Weinbaugebieten  (Abbildung 6). 

 

Abbildung 6: Verbreitung der Zaunammer in der Schweiz (Knaus et al., 2018) 

Der Schweizerische Bestand der Zaunammer wird auf ungefähr 1'000 bis 1'500 Paare geschätzt 

(Knaus et al., 2018). Nachdem der Bestand ab ungefähr 1965 eher rückläufig war (Glutz von 

Blotzheim &  Bauer, 1997), ist der Bestand seit den 1990-er Jahren wieder relativ stabil und nimmt 

tendenziell sogar wieder etwas zu (Knaus et al., 2018). 

Lebensraum  

Die Zaunammer bevorzugt trockene und warme Gebiete mit langen Sommern und milden und 

kurzen Wintern. Sie bewohnt offene Flächen mit geringem Baumbestand und lückig bewachse-

nem Boden  (Abbildung 7). Man geht davon aus, dass  die Zaunammer hohe Singwarten und dich-

tes Gestrüpp oder Hecken  benötigt  (Glutz von Blotzheim & Bauer, 1997) . Besonders im nördli-

chen Verbreitungsgebiet besiedelt die Zaunammer fast ausschliesslich südexponierte Hänge. 

Eine Untersuchung von 90 Zaunammer -Revieren in Deutschland  ergab, dass Hänge mit einer 

südöstlichen Ausrichtung besonders bevorzugt werden (Groh, 1975) . Diese werden von der 

Sonne am Morgen schneller aufgewärmt. Im südlichen Verbreitungsgebiet ist die Zaunammer 

in allen offenen Landschaften mit Kleinstrukturen an zutreffen.  
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Abbildung 7: Eine Zaunammer in ihrem typischen Lebensraum. (Bild: N. Stettler) 

3.1.5 Schutz  

Der Bestand der Zaunammer wurde nach Keller  et al.  (2001) als verletzlich eingestuft. Nachdem 

sich der Bestand in den Folgejahren  positiv entwickelt hatte, wurde der Status der Zaunammer 

2010 aktualisiert  und  die Zaunammer gilt seither als potenziell gefährdet (Keller et al., 2010) . 

Die Zaunammer gehört zu den Prioritären Vogelarten für Artenförderungsprogramme in der 

Schweiz (Spaar et al., 2012). Dazu gehören insgesamt 50 Vogelarten, die auf besonderen Schutz 

oder Förderung angewiesen sind, um in der Schweiz zu überleben. Die genauen Schutzbestim-

mungen empfehlen, Rebgebiete zu schützen und deren Verschwinden möglichst zu unterbin-

den. Weitere Schutz - und Förderungsmittel wurden für den Erhalt und die Förderung der Zau-

nammer nicht als notwendig erachtet.  
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3.2 Untersuchungsgebiet  

Das Untersuchungsgebiet dieser Arbeit umfasst die Rebberge am Nordufer des Bielersees. Es 

reicht  von Alfermée bis nach La Neu veville an die Kantonsgrenze zwischen Bern und Neuenburg 

(Abbildung 8). Am nördlichen Rand der Rebbaugebiete erstreckt sich das Juragebirge, das weit-

gehend von Wald bedeckt ist. Unterhalb des Rebbaugebietes liegt der Bielersee. Zwischen Alfer-

mée und La Neuveville liegen  zusätzlich die Dörfer Tüscherz, Twann, Schernelz und Ligerz. Ins-

gesamt werden in diesem Gebiet auf einer Fläche von rund 170 ha Weinreben angebaut.  Das 

gesamte Untersuchungsgebiet hat eine Fläche von ungefähr 420 ha.  Es liegt auf einer Höhe zwi-

schen ca. 430 m ü. M. und 600 m ü. M.  

 

Abbildung 8: Übersichtskarte des Untersuchungsgebiets (Bundesamt für Landestopografie) 

Am gesamten Nordufer des Bielersees wird die Weinrebe grossflächig kultiviert . Gemäss einem 

päpstlichen Schreiben aus dem  Jahr 866 werden  am Bielersee schon seit mehr als 1100 Jahren 

Weinreben angebaut (Rebgesellschaft Bielersee, 2010) . In den 1970 -er Jahren wurde am Nord-

ufer die Autostrasse N5 erbaut. Die bessere Erschliessung und die allgemeine Bevölkerungszu-

nahme führte besonders in La N euveville zu einer starken Ausbreitung der Siedlungszonen. Da-
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mit verbunden war ein starker Verlust der Rebgebiete und damit des Lebensraum s der Zaunam-

mer. Auch durch den vermehrten Einsatz von Pflanzenschutzmitteln  nach dem 2.Weltkrieg 

(Wirthner, 2019)  wur den die Lebensbedingungen für die Zaunammer und d ie anderen Bewoh-

ner der Reb gebiete  verschlechtert . 

Heute hat ein Grossteil der Winzer auf eine ökologisch nachhaltige Bewirtschaftung umgestellt  

(Maurer, 2020) . Artenreicher Bodenbewuchs, minimaler Einsatz v on Pflanzenschutzmitteln  und 

ökologische Ausgleichsflächen sorgen für einen äusserst vielfältigen  Lebensraum.  

Neben der Zaunammer brüten in de n Rebbergen am Bielersee , ausser den weitverbreiteten Ar-

ten wie der Kohlmeise  Parus major, auch seltene Vogelarten  wie der Wendehals  Jynx torquilla, 

der Neuntöter  Lanius collurio und der Bluthänfling  Linaria cannabina . Auch Schlangen wie z.B. die 

Aspisviper Vipera aspis oder seltene Orchideen wie die Bocksriemenzunge Himantoglossum hirci-

num sind in den Rebbergen oder den Ausgleichsflächen zu finden.  Das warme Klima ist optimal 

für verschiedenste Pflanzen aus dem Mittelmeerraum , welche fast nirgendwo sonst in der 

Schweiz vorkommen. So habe H. Matter am Nordhang des Bielersees 120 seltene Pflanzen ge-

funden  (Teuscher, 2016). 

3.3 Kartierung  

Als Basis meiner Arbeit führ te ich eine Kartierung der Zaunammer durch . Damit lässt sich der 

Bestand der Zaunammer relativ genau bestimmen und die geografische Verbreitung der Reviere 

kann erfasst werden . Die Kartierung  erlaubt mir die Beantwortung der Teilfragen  I und  II und ist 

Basis für die Beantwortung der Teilfragen III und IV. 

3.3.1 Methodik der Kartierung  

Kartierungen sind in der Ornithologie und allgemein der Biologie  sowie  der Geografie  ein übli-

ches Vorgehen  zur Datenerfassung . Um Daten einer  Kartierung mit anderen vergleichbar zu ma-

chen, werden diese für Kartierung en ähnlicher Art standardisiert . Allerdings gibt es dabei Unter-

schiede von Land zu Land . So sind in Deutschland  (NABU, 2019) für die Kartierung einer Vogelart 

4 Beobachtungsdurchgänge vorgeschrieben . In der Schweiz  (Vogelwarte Sempach b, 2019) sind 

es nur deren 3 Durchgänge.  Auch um die Daten vergleichbar zu machen, war es sinnvoll , mich 

am schweizerischen Standard zu orientieren.  
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3.3.2 Material  

Für die Kartierung wurde  neben den ausgedruckten Karten auch ein Feldstecher  benutzt . Dieser 

half, visuelle Nachweise auch auf grössere Distanzen erbringen zu können.  Ein Spektiv bzw. ein 

Fernrohr war hin gegen nicht notwendig . Zwar hätte das beim Erbringen von visuellen Nachwei-

sen geholfen , dafür hätte das Spektiv die Flexibilität deutlich eingeschränkt.  

Für die Routenplanung und um den Übergang in die Lebensraumanalyse zu erleichtern, verwen-

dete ich  von Beginn an ein GIS (Geografisches Informationssystem) . Mit einem GIS können Kar-

ten gezeichnet und mit Geometrien gerechnet werden.  Für meine Arbeit entschied ich mich für  

das Open Source Programm QGIS.  Als kostenloses Programm ist es weit verbreitet und die Do-

kumentation ist recht umfangreich . 

3.3.3 Kartierungszeitpunkt  

Die Vogelwarte Sempach empfiehlt, mit den Kartierungen frühestens am 15.  April  zu beginnen. 

Der letzte Durchgang sollte erst nach dem 15. Mai erfolgen. Der zweite Durchgang kann etwas 

flexibler zwischen den beiden anderen Daten gewählt werden. Da der Frühling besonders mild 

war, startete ich etwas früher mit dem  ersten Kartierungsdurchgang . Die anderen Durchgänge  

führte ich  dann in einem Abstan d von etwa 3 bis 4 Wochen durch  (vgl. Tabelle 1). 

Die Kartierungsdurchgänge begannen jeweils 15 Minuten vor Sonnenaufgang . Zu diesem Zeit-

punkt ist die Dämmerung schon w eit fortgeschritten und die Lichtverhältnisse genügen, um al-

lenfalls Sichtnachweise zu erbringen. Es zeigte sich auch, dass zu diesem Zeitpunkt die Gesangs-

aktivität schon relativ hoch war. Tendenziell nahm die Gesangsaktivität in der ersten Stunde nach 

Sonnenaufgang leicht ab, bevor sie wieder anstieg. Diese Tendenz wurde aber in der vorliegen-

den Arbeit nicht weiter untersucht.  

Der 2. Kartierungsdurchgang hätte bereits um 05:50 in La Neuveville beginnen sollen . Der erste 

Zug nach La Neuveville kam allerding s erst 10 min später dort an. Auch an den anderen zwei 

Morgen des zweiten Durchgangs wurde  die Kartierung deshalb  etwas später begonnen. Auf die 

Resultate wird sich dies aber sicher nicht stark ausgewirkt haben.  

Den letzten Kartierungsdurchgang setzte ich  wiederum etwas früher an. Vorangegangene  Be-

obachtungen zeigten mir nämlich, dass die Zaunammer n schon rund 25 min vor Sonnenaufgang 

recht aktiv waren. Ab diesem Zeitpunkt war es auch hell  genug, um mit dem Feldstecher visuelle 

Nachweise zu erbringen.  
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3.3.4 Route nplanung  

Die Kartierung setzte voraus, dass ich eine vorher festgelegte Route ablief. Diese Route sollte 

möglichst das gesamte Rebgebiet abdecken.  

Entwurf der Route  

Bevor ich den ersten Entwurf der Route anfertigen  konnte , musste ich herausfinden , bis auf wel-

che Distanz ich den  Gesang bzw. die Rufe der Zaunammer hören und bestimmen  konnte . Dies 

hängt von diversen Faktoren ab und konnte  am einfachsten  im Feld herausgefunden werden.  

So führte ich noch im März ein erstes kleines Experimen t durch.  

Experiment: Auf welche Distanz höre ich die Zaunammer ? 

Hypothese: Ich vermutet e, dass der Gesang der  Zaunammer im Umkreis von 100  m in allen 

Fällen zu hören sein  müsste . Bei sehr guten Bedingungen ( kein Verkehrs lärm , offenes Gebiet, 

kein Wind) erwartete ich  noch weitere Distanzen . 

Vorgehen : Ich suchte  in den Rebbergen nach Sängern  und entfernte mich anschliessend von 

ihrem Standort. Sobald ich den Gesang nicht mehr hören konnte, vermerkte ich dies auf der 

Karte.  Wichtig dabei war, dass die  Zaunammer am gleichen Standort blieb und nicht aufhörte 

zu singen. Anschliessend vermass ich  die Distanz zwischen den beiden Punkte n im GIS. 

Die Stichprobengrösse  musste nicht allzu gross sein. Um aber relevante Daten zu erhalten, 

wurde versucht , an mögli chst verschiedenen Standorten im Gebiet  singende Zaunammern  zu 

messen. 

Resultat und Auswertung: Bei mehreren Sängern waren die Strophen aus Distanzen von weit 

mehr als 100 m zu hören. Auch die Rufe waren recht gut zu hören. Weil aber je nach Gebiet die 

Autostrasse  recht nahe ist, waren diese Resultate trotzdem mit Vorsicht zu geniessen.  Deshalb 

beliess ich die ungefähre Erfassungsreichweite bei 100 m. 

Mit den Erkenntnissen au s diesem Experiment plante ich die Route. Ich versuchte dabei mög-

lichst die öffentlichen Strassen zu verwenden und die Route so zu wählen, dass doppelte Be-

obachtungen möglichst ausgeschlossen werden konnten. Aufgrund des Wegnetzes musste ich 

allerdings gew isse Strecken hin und zurücklaufen, um das gesamte Rebgebiet abzudecken. Auch 

musste ich an einigen wenigen Stellen die Strassen verlassen und kleinere Treppen oder Wege 

benutzen. Die Route hat eine Länge von rund 24 km. Die genaue Route kann im Anhang ein ge-

sehen werden.  
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Aufteilung in Teilrouten  

Um die Kartierung nach den genauen Vorgaben der Vogelwarte Sempach durchzuführen, hätten 

so jeweils  4 Morgen aufgewendet werden  müssen , da die Kartierungsstrecke mit einer ungefäh-

ren Geschwindigkeit von 45 min/km zu rückgelegt  und ein  Kartierungsmorgen spätestens um 11 

Uhr hätte abgeschlossen werden müssen. Da mit hätte ich pro Morgen  nur  ungefähr 7 km zu-

rücklegen  können . 

(Kartierungsende -Kartierungsbeginn) x 60  
= 

(11.00 Uhr ɀ 6.00 Uhr) x 60  
= 6.7 km / Morgen  

45 min  /  km 45 min  /  km 

Aufgrund des hohen Aufwands passte ich die Kartierung so an, dass die Route in 3 Morgen ab-

gelaufen werden konnte. Weil ich nur eine Vogelart aufnahm , konnte ich die Geschwindigkeit, 

mit der ich die Route ablaufen sollte, etwas erhöhen. In die vorgegebene Geschwindigkeit ist 

nämlich auch das Bestimmen eingerechnet. Dies fiel bei mir zu einem grossen Teil weg, da ich 

mich ja nur auf eine Art konzentriert e. Ich erhöhte deshalb die Geschwindigkeit auf 30 min/km.  

Was ich auch in Erwägung zog, war das Verschieben des Kartierungsend zeitpunkts . In der Praxis 

zeigte sich dann aber, dass ich mit der Erhöhung der Geschwindigkeit früh genug mit der Kartie-

rung ferti g wurde . Wie in der folgenden Tabelle zu sehen ist, war die Geschwindigkeit in den 

meisten Fällen etwas zu hoch.  Dies lässt sich dadurch  begründen, dass eine Gehgeschwindigkeit 

von 2 km/h bereits sehr langsam ist.  
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Durchgang/ Route  Datum  Start  Ende Dauer  
Distanz  

[km]  

Geschwindigkeit  

[km/h]  

1. Tüscherz-Twann 10.4. 2020 06:38 10:11 03:33 7.9 2.23 

1. Twann-Ligerz 11.4. 2020 06:35 10:00 03:25 7.5 2.20 

1. Ligerz-La Neuveville 12.4. 2020 06:35 10:30 03:55 8.6 2.20 

       

2. Twann-Tüscherz4 7.5. 2020 06:01 09:23 03:22 8.2 2.44 

2. Ligerz-Twann 4.5. 2020 06:05 09:47 03:42 7.9 2.14 

2. La Neuveville-Ligerz 3.5. 2020 06:05 10:17 04:12 8.9 2.12 

       

3. Tüscherz-Twann 20.5.2020 05:25 08:47 03:22 7.7 2.29 

3. Twann-Ligerz 21.5.2020 05:25 09:10 03:45 7.6 2.05 

3. Ligerz-La Neuveville 22.5.2020 05:25 09:14 03:49 8.5 2.23 

Tabelle 1: Übersicht der jeweiligen Kartierungsdurchgänge. 

Der 2. Durchgang erfolgt e in umgekehrter Richtung . Im Verlaufe eines Morgens nimmt die Ge-

sangsaktivität stetig ab. Dadurch werden auch die Beobachtungen spärlicher. Beginnt man einen 

der drei Durchgänge von der anderen Seite, findet die Abnahme nicht immer am gleichen Ort 

statt.  

3.3.5 Festhalten der Beobachtung en  

Zur Notation der Beobachtungen auf den Karten wurden die Zeichen  in der Anleitung der Vogel-

warte (Vogelwarte Sempach a, 2019) mehr oder weniger übernommen . Da nur eine Vogelart kar-

tiert  wurde , konnte aber z.B. das Artkürzel, im Fall der Zaunammer ZAA, w eggelassen werden . 

Die Notation ist in der Tabelle 2 beschrieben.  

 

4  Aufgrund von starkem Wind (über 4 Bft) und Regen (hörbarer Regen) musste der Kartierungsmorgen 

verschoben werden.  
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Zeichen  Bedeutung  

o Sichtbeobachtung  

<  Ruft 

+  Singt 

Ï /   /  Männchen  

o / <  Weibchen  

ƻ /  /  Paar 

o / < / +  Geschlecht unbekannt  

 ᴝ Innerartliche, gleichgeschlechtliche Aggression  

1,2,3,4Ɏ Zusätzliche Atlascodes 5 

     Simultane Beobachtung  

 Fliegt nach 

 Gleiches Individuum  

Tabelle 2: Die angepasste Notation der Beobachtungen. 

Nach dem Erfassen im Feld wurden  die Beobachtungen im GIS ein gezeichnet . Die Zeichen im 

GIS entsprachen den festgelegten Zeichen . Das half dann  beim Ausscheiden der Reviere . 

3.4 Lebensraumanalyse  

3.4.1 Methodik  der Lebensraumanalyse  

Für die Lebensraumanalyse  wies ich im Untersuchungsgebiet zufällig  gewählte  Reviere aus, wo 

ich keine Zaunammer beobachte n konnte.  Diese Zufallsreviere verglich ich  dann mit den tat-

sächlichen Revieren  (Brutrevieren)  bezüglich  ihre m Lebensraum.  

3.4.2 Material  

Für die Lebensraumanalyse wurde neben dem GIS auch ein e SQL-Datenbank  benötigt . Ich ent-

schied mich für PostgreSQL , da dieses Programm Open Source ist . Über ein Plugin kann dieses 

direkt mit dem GIS verbunden werden, was das Arbeiten wesentlich erl eichtert. Mit SQL (Struc-

tured Query Language) konnte ich  die beim Auswerten entstandenen Tabellen ordnen  und in 

die richtige Form bringen . Für die Auswertung der  Daten verwendete ich  schliesslich Excel und 

R / RStudio. 

 

5  Atlascodes sind Zahlencodes von 1 bis 99, welche einen Vogel bezüglich des Brutverhalt ens beschrei-

ben. Für alle Atlascodes siehe Anhang.  



Zaunammer ɀ Kartierung und Lebensraumanalyse   Nicolas Stettler  

21 

3.4.3 Definition und Erfassung der Lebensra umelemente  

Zuallererst überlegt e ich mir , welche Lebensraumelemente für die Zaunammer wichtig sein 

könnten. Diese Selektion der Elemente basierte hauptsächlich auf den eigenen Beobachtungen  

und den Untersuchungen von Groh (1975).  

Nach der Festlegung der zu verwendenden Lebensraumelemente  erfasste ich  diese entspre-

chend meinen Überlegungen im GIS. Dazu habe ich  folgende WMS (Web Mapping Services) her-

untergeladen und verwendet : Google Maps, Op enStreetMap, verschiedene Karten des Kanton s 

Bern und des Bundes . Zusätzlich benutzte ich Pläne von GeoplanTeam.  Die genauen Verweise 

auf die einzelnen Datengrundlagen  sind im Anhang aufgelistet.   

Die grundlegenden Informationen wie Strassen, Häuser und Wa ldfläche konnte n automatisch 

aus den Daten von OpenStreetMap übernommen werden . Diese Elemente  waren aber etwas 

zu ungenau und mussten deshalb  manuell ein - bzw. nachgezeichnet werden. Als Basis wurde n 

dazu die Orthofotos von Google Maps  verwendet . Wenn die se zu ungenau wurde n, benutzte 

ich zusätzlich die Orthofotos vom Bundesamt für Landestopografie  (swisstopo) . Allerdings 

stand mir über diesen Dienst  nur eine limitierte Datenmenge von 5 Gigapixeln zur Verfügung. 

Deshalb verwendete ich die Orthofotos von sw isstopo nur bei sehr kleinen Objekten, wo die 

Auflösung der Orthofotos von Google Maps nicht mehr ausreichte n. Für einfacher zu erken-

nende  Objekte wie Häuser oder Strassen g enügten die Fotos von Google Maps.  

Insgesamt wurden 19 verschiedene Lebensraumelemente definiert und erfasst. Dabei kann zwi-

schen flächigen  und  linearen Elementen , Punktelementen und zusammengefassten Elementen 

unterschieden werden.  

Flächige Lebensraume lemente  

Zu den flächigen Lebensraume lementen gehören alle Elemente, wel che mit einer oder mehre-

ren Flächen dargestellt werden können. Die verwendeten flächigen Elemente sind in Tabelle 3 

zusammengestellt. Die flächigen Lebensraume lemente w erden allesamt in Quadratmetern an-

gegeben. 
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Element  Erhebungsform  Datenerfassung  

Wald GIS OpenStreetMap + Manuell  

Hecken GIS Manuell  

Offene Grünfläche  GIS Manuell  

Rebfläche ohne Schutznetze  GIS + Feld Manuell  

Rebfläche mit Schutznetzen  GIS + Feld Manuell  

Rebfläche neu  GIS + Feld Manuell  

Häuser  GIS OpenStreetMap +  Manuell  

Hütten  GIS OpenStreetMap +  Manuell  

Tabelle 3: Verwendete flächige Lebensraumelemente 

Als Wald  gelten  alle Baumbestände mit mehreren Bäumen und Büschen, welche dicht zueinan-

derstehen. Einzelne Bäume wurden separat als Punkte aufgenommen.  Die Geometrie der Wald-

fläche konnte ich aus den Karten von OpenStreetMap beziehen, musste sie dann aber manuell 

nachzeichnen. Kleinere Wälder mussten von Hand neu eingezeichnet werden.  

Zu den Hecken  zählen alle Büsche und kleine Bäume, welche in der Landschaft eine klare Einheit 

bilden. Eine Fläche mit mehreren grösseren Büschen und freiwachsendem Bodenbewuchs 

wurde gesamthaft zu den Hecken gezählt. Einzelne Büsche wurden ebenfalls als Hecke gezählt. 

Ursprünglich war geplant , einzelne Büsche separat aufzunehmen. Aufgrund der geringen Menge 

an einzelnen Büschen machte dies aber keinen Sinn.  Die Hecken wurden  alle manue ll mithilfe 

der Orthofotos ein gezeichnet . 

Zu den offenen Grünflächen  gehören Wiesen, Grünstreifen und andere Grünflächen. Damit 

sind  alle offenen Flächen mit mehr oder weniger niedrigem Grasbestand gemeint, welche eine 

signifikante Fläche haben. Puffer zwi schen den Reben und Strassen mit einer Breite von weniger 

als zwei Meter n wurden nicht  zu den offenen Grünflächen, sondern zur Rebfläche gezählt.  Die 

Erfassung der Grünfläche erfolgte manuell im GIS auf Basis der  Orthofotos.  

Die Rebflächen beinhalten alle Flächen , auf welchen Weinreben angebaut werden. In den Reb-

flächen befinden sich auch kleinere Grünflächen, welche keine abgegrenzten Einheiten bilden. 

Pufferzonen zwischen den Strassen und den Rebkulturen wurden ebenfalls zur Rebfläche ge-

zählt, es sei denn, die Pufferzonen waren von signifikanter Grösse. Die Rebflächen als solches 

sind in  die drei Unterkategorien Rebfläche ohne Schutznetze, Rebfläche mit Schutznetzen  

und Rebfläche neu  aufgeteilt. Unter den «Rebflächen mit Schutznetzen» werde n Felder mit Re-

ben  aufgeführt , welche durch Hagel - oder Vogelschutznetze vor der Beeinträchtigung oder sogar 
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dem Verlust der Ernte geschützt werden. Zu «Rebfläche neu» zählen alle Flächen mit Reben, de-

ren Rebstock noch nicht verholzt ist und wo der Boden g rösstenteils frei von Bewuchs ist. Die 

Rebfläche wurde  im GIS mithilfe von Orthofotos  und dem Grundstückkataster des Kanton Berns  

erfasst . Die Unterscheidung in Rebfläche mit und ohne Schutznetze und neue Fläche erfolgte 

Anfangs Juli im Feld. 

Ein Grossteil  der Gebäude  ist bereits auf den Karten von OpenStreetMap  eingetragen. Diese Da-

ten konnte ich in mein Projekt laden. Allerdings musste n noch einige Gebäude von Hand hinzu-

gefügt werden . Die Gebäude wurden zusätzlich in Häuser und Hütten eingeteilt . Dazu wur de 

jedem Gebäude ein Attribut zu gewiesen . Zu den Häusern  zählen alle Gebäude mit einer grossen 

Grundfläche und mehreren Zimmern, welche ein permanentes Bewohnen ermöglichen. Häuser 

sind zusätzlich immer an Strassen angeschlossen. Zu den Hütten  gehören  dagegen Gebäude 

mit einer kleinen Grundfläche. Meist bef inden sich die Hütten inmitten der Rebflächen und sind  

in der Regel höchstens per Fussweg angeschlossen.  

Lineare Lebensraume lemente  

Unter den linearen Lebensraume lementen werden alle Elemente aufgeführt, welche mit einer 

oder mehreren Linien dargestellt werden können  (Tabelle 4). Alle linearen Elemente werden in 

Metern ausgewiesen . 

Element  Erhebungsform  Daten erfassung  

Waldrand  GIS Berechne t aus Waldfläche  

Bahnlinie  GIS OpenStreetMap + Manuell  

Autostrasse  GIS OpenStreetMap + Manuell  

Asphaltierte Strasse GIS OpenStreetMap + Manuell  

Unbefestigte Strasse  GIS OpenStreetMap + Manuell  

Wege GIS Manuell  

Mauern  GIS + Feld Bereits existierende Daten  + Manuell  

Telefonleitung  GIS + Feld Manuell  

Distanz zur Autostrasse  GIS Berechnet  

Tabelle 4: Lineare Lebensraumelemente 

Der Waldrand  wurde aus der Geometrie der Waldfläche  berechnet . Er entspricht dem Umriss 

des Wald-Polygons. 

Ähnlich wie bei den Gebäuden konnte ich das Wegnetz automatisch aus den Karten von Open St-

reetMap importieren. Wiederum musste ich aber zusätzlich einige Strassen und Wege noch ein-

zeichnen. Das Wegnetz  unterteilte ich in insgesamt 5 Kategorien. Bei der Bahnlinie  entlang des 
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Nordufers des Bielersees wurde nicht zwischen ein - oder mehrspurigen Streckenabschnitten 

unterschieden. Die Autostrasse  ist ebenfalls als eine Linie eingezeichnet. Der Tunnelabschnit t 

zwischen Twann und Schafis wurde weggelassen, da die Autostrasse dort keinen Einfluss auf 

den Lebensraum nimmt. Bei den weiteren Strassen wurde unterschieden zwischen asphaltier-

ten Strassen  und unbefestigten Strassen . Als unbefestigte Strassen wurden all e nicht -asphal-

tierten Strassen definiert, welche mit dem Auto befahrbar sind. Dabei beachtete ich nicht, ob 

diese Strassen mit einem Fahrverbot versehen waren oder nicht. Übrige Wege, welche als Wan-

derweg eingetragen waren oder sonst für Fussgänger vorgese hen waren, trug ich als Wege  in 

die Karte ein. Nicht zu den Wegen gehörten Treppen in den Rebflächen welche ausschliesslich 

den Rebbauern dienen.  

Für die Aufnahme der Mauern  dienten mir die Daten vom GeoplanTeam  (2019) als Basis. Diese 

reichen allerdings n ur von Alfermée bis Ligerz, weshalb ich die restlichen Mauern bis La Neu-

veville manuell einzeichnen musste. Dazu wurden  hauptsächlich die Orthofotos verwendet . Zu-

sätzlich überprüfte und verbesserte ich die eingezeichneten Mauern anhand der Feldbegehun-

gen. Ursprünglich wollte ich zwischen Trockenmauern, verputzten Natursteinmauern und Be-

tonmauern unterscheiden. Aufgrund des massiven Aufwands, welcher damit verbunden gewe-

sen wäre, entschied ich mich schliesslich dagegen.  

Weil ich keine Datengr undlage gefunden habe, zeichnete ich auch die Telefonleitungen  manu-

ell ein. Dabei halfen mir ebenfalls die Orthofotos. Zusätzlich überprüfte ich die eingezeichneten 

Telefonleitungen vor Ort.  

Bei der Distanz zur Autostrasse  handelt es sich um ein berechnete s Element. Nach der Bestim-

mung der Reviergrenzen wurde f ür jedes Revier jeweils die kürzeste Distanz zwischen dem Re-

viermittelpunkt und der Autostrasse  berechnet . 

Punk t -Lebensraum elemente  

Unter Punkt -Lebensraum elemente n verstehen sich alle Elemente, welche mit einem oder meh-

reren Punkten dargestellt werden können. Die verwendeten punktförmigen Elemente sind in 

Tabelle 5 zusammengestel lt. Punkt elemente werden in keiner Einheit gemessen. Stattdessen 

wird  bei der Auswertung  jeweils die Anzahl Punkte  in einem Revier angegeben.  

Element  Erhebungsform  Datenerfassung  

Einzelne Bäume  GIS OpenStreetMap + Manuell  

Tabelle 5: Punktförmige Lebensraumelemente 
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Als einziges punktförmiges  Element sind  einzelne Bäume  aufgeführt. Zwei bis drei nahe beiei-

nanderliegende Bäume wurden zusammengefasst und als 1 isolierte r Baum eingezeichnet. 

Baumgruppen mit mehr als drei Bäumen wurden dagegen als Wald eingezeichnet. Die einzelnen 

Bäume wurden  manuell anhand der  Luftbilder und zusätzlich im Feld erfasst und eingezeichnet.  

Zusätzliche  Lebensraume lemente  

Unter diese Kategorie  fallen alle Elemente, welche aus mehreren der zuvor aufgeführten  Lebens-

raume lement -Typen bestehen. In meinem Fall betrifft dies nur Singwarten (Tabelle 6).  

Element  Erhebungsform  Datenerfassung  

Singwarten  Excel Berechne t 

Tabelle 6: Zusammengefasste Lebensraumelemente 

Das Element Singwarten  fasst sowohl punktuelle als auch lineare und flächige Elemente zusam-

men. Als Singwarten definierte ich Wald rand , Hecken, Hütten, Telefonleitungen und einzelne 

Bäume. Die Reviere wurden in Bezug auf Singwarten nur bezüglich deren Anzahl  untersucht . 

3.5 Auswert ung  

3.5.1 Ausscheidung  der Reviere  

Nachdem ich über die 3 Kartierungsdurchgänge eine Vielzahl von Beobachtungen zusammen-

getragen hatte, musste ich diese einzelnen Revieren zuordnen. Da ich keine Zaunammern be-

sendert oder beringt habe, mussten die Beobachtungen d azu auch etwas interpretiert werden. 

Auch bei der Ausscheidung der sogenannten Papierreviere  habe ich mich an der Anleitung der 

Vogelwarte orientiert (Vogelwarte Sempach b, 2019). Für die Ausscheidung von Revieren der Zau-

nammer bedeutet dies, dass ein e Einzelbeobachtung  bei einem Kartierungsdurchgang  genügt.  

Da ich insgesamt dreimal durch das gesamte Gebiet gelaufen bin, ist es sehr wahrscheinlich, 

dass ich gewisse Individuen mehrmals beobachtet habe. Ein Revier für jede einzelne Beobach-

tung auszuweisen,  ist daher  nicht realistisch. Um die Beobachtung richtig einzuordnen, musste 

ich mich zuallererst auch über die Grösse eines Zaunammer -Reviers erkundigen. Die Grösse des 

Reviers war dann auch im Folgeschritt, der Lebensraumanalyse, ein wichtiger Anhaltspun kt. 

Die Grösse eines Zaunammer -Reviers  

Eine Untersuchung von 10 Zaunammer -Revieren in der Bündner Herrschaft ergab eine durch-

schnittliche Reviergrösse von 1.5 ha (Heidemann, 2008) . Da die Berechnung dieses Mittelwerts 
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aber einen starken Ausreisser nach obe n enthält,  verwende ich für meine Arbeit den Median von 

0.9 ha. Aufgrund der grossen Anzahl Beobachtungen  in meinem Untersuchungsgebiet schien 

mir dieser Wert auch etwas realistischer.   

Die Form eines Zaunammer -Reviers  

Reviere der Zaunammer können eine unt erschiedliche Form aufweisen. Weil ich aber keine Da-

ten erhoben habe, welche mir die Form der Reviere zeigen, verwende ich jeweils Kreise. Um eine 

Fläche von 0.9 ha zu erhalten, wurde  für die Kreise jeweils ein Radius von 53.5 m  festgelegt . 

Bewertung der B eobachtungen  

Mit den Informationen zu  Fläche und Form der Reviere wertete ich die einzelnen Beobachtungen 

aus. Grundsätzlich zählte ich alle Sichtbeobachtungen als einzelnes Revier. Beobachtungen an 

mehreren Tagen am gleichen oder ähnlichen Ort zählte ich als ein Revier. Zwei nahe zusammen-

liegende Beobachtungen von einem Männchen und einem Weibchen zählte ich ebenfalls zu ei-

nem  Revier zusammen. Weitere Beobachtungen wie Revierstreitigkeiten  (Abbildung 9), Singdu-

elle, simultane Beobachtungen, Flugrouten und Rufe halfen mir zusätzlich die Reviere auszu-

scheiden.  Alle Beobachtungen und die Papierreviere können im Anhang eingesehen werden.  

 

Abbildung 9: Beobachtungen wie dieser Kampf zwischen zwei Zaunammer-Männchen 

halfen mir beim Ausscheiden der Reviere zusätzlich. (Bild: N. Stettler) 
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3.5.2 Berechnung  der Revier dichte  

Die Revierdichte wurde anhand drei verschiedener Me thoden bestimmt. Zum einen wurde die 

Revierdichte auf das gesamte Untersuchungsgebiet bezogen ausgewertet:  

10 x Anzahl Reviere  
=    Anzahl Reviere / 10 ha 

Fläche des Untersuchungsgebiets  [ha]  

Da Teile des Untersuchungsgebiets mehrheitlich aus Siedlungen bestehen, ist die Fläche, welche 

durch die Zaunammer besiedelt werden könnte, geringer.  Daher rechnete ich die Revierdichte 

auch noch bezogen auf die potenziell  bewohnbare Fläche aus. Diese umfasst das Untersu-

chungsgebiet ohne die Siedlungsgebie te. 

Zusätzlich  habe ich das Untersuchungsgebiet mit einer Gitter -Funktion im GIS in Quadrate mit 

einer Fläche von 10 ha eingeteilt und die Revierdichte für jedes einzelne Quadrat berechnet.  

3.5.3 Bestimmung von Zufallsrevieren  

Um herauszufinden, ob das Vorkommen  eines Elementes im Revier auf der Habitatwahl  der Zau-

nammer basiert, wurden  neben den Revieren  (Brutrevieren)  auch nicht besetzte Reviere  (Zufalls-

reviere)  untersucht. Dazu wurden  Flächen in der Grösse der Reviere  zufällig ausgewählt , in de-

nen bei der Kart ierung nie eine Zaunammer beobachte t werden  konnte. Es wurde angenom-

men , diese Flächen seien für die Zaunammer eher ungeeignet.  Gibt  es Unterschiede im Vorkom-

men eines Lebensraumelementes zwischen den  Brutrevieren und den Zufallsrevieren, deutet 

dies darau f hin, dass diese s Element für die Zaunammer von Bedeutung ist . 

3.5.4 Auswertung der Lebensraumelemente  

Um den Aufwand zu optimieren , wurden  die aufwändigen  Lebensraumelemente nur in den Re-

vieren und den Zufallsrevieren ein gezeichnet  (Abbildung 10). Für jedes Brutr evier und jedes Zu-

fallsrevier wurden  die Flächenanteile, die Gesamtlänge bzw. die Anzahl der einzelnen Lebens-

raumelemente  berechnet . Je nach Elementtyp erforderte dies eine etwas andere Herangehens-

weise. Wie die einzelnen Lebensraumelemente genau ausgewertet wurden , ist im Anhang be-

schrieben. Basis für alle Berechnungen bildete das Konvertieren der als Punkte erfassten Reviere 

zu einer Fläche  mit der vorher recherchierten Reviergrösse. Anschliessend liessen sich die  Flä-

chen, die Längen und die Anzahl  der einzelnen Lebensraumelemente innerhalb der Revierfläche 

mithilfe von QGIS bestimmen . 
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Abbildung 10: Karte der Lebensraumelemente im GIS 

Um herauszufinden, welche Elemente für die Zaunammer von entscheidender Bedeutung sind, 

wurden die Brutreviere und die Zufallsreviere in einem ersten Schritt folgendermassen ausge-

wertet: Für jedes Element wurde berechnet, wie häuf ig dieses in den Brutrevieren und den Zu-

fallsrevieren vorkommt. Sofern ein Element in sehr vielen Brutrevieren vorkommt, kann ich da-

von ausgehen, dass dieses Element für die Zaunammer wichtig sein könnte. Kommt es nur in 

sehr wenigen Brutrevieren vor, ist dagegen möglicherweise das Nicht -Vorhandensein wichtig. 

Unterschiede zwischen den Brutrevieren und den Zufallsrevieren zeigen zudem, dass es sich 

dabei eher nicht um einen zufälligen Effekt handelt.  

Das Vorkommen alleine genügt nicht, um über die Wichtigke it eines Elements zu urteilen. Ein 

Element könnte zwar in den Revier -Typen gleich häufig vorkommen, aber jeweils in unterschied-

lichen Mengen . Für vertieftere Auswertungen habe ich deshalb die Flächen der einzelnen flächi-

gen Lebensraumelemente nach ihrem An teil in den Brutrevieren beziehungsweise in den Zu-

fallsrevieren ausgerechnet. D.h. für jedes Revier wurde z.B. der prozentuale Anteil der Rebfläche 

an der Gesamtfläche bestimmt.  



Zaunammer ɀ Kartierung und Lebensraumanalyse   Nicolas Stettler  

29 

Die Lebensraumelemente wurden dann auch auf ihre Verteilung untersucht und als  Boxplots 

veranschaulicht . 

Um die Elemente gesamthaft vergleichbar zu machen, wurden die Werte der Flächenanteile, 

Längen und Anzahlen  in einem separaten Schritt genormt. Dies wurde folgendermassen berech-

net:  

Wert Brut - bzw. Zufallsrevier  

Durchschnittliche r Wert (Brut - und Zufallsreviere)  

Anschliessend wurden die Werte in Prozente umgerechnet.  
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4 Ergebnisse  

4.1 Standort und Anzahl Brutreviere im Untersuchungsgebiet  

Die Kartierung ergab insgesamt 64 Brutr eviere zwischen Alfermée und La Neu veville (Abbildung 

11). Für das gesamte Untersuchungsgebiet (Fläche = 420 ha) gibt das eine durchschnittliche Re-

vierdichte von rund 1.5 Reviere / 10 ha.  Bei einer potenziell bewohnbaren Fläche von ca. 250 ha 

ergibt sich eine Besiedlungsdichte von 2. 6 Reviere / 10 ha.  

Die höchsten Revierdichten werden zwischen Twann und Ligerz erreicht . Dort betragen die Dich-

ten in den ausgewiesenen Quadraten bis zu 4 Reviere / 10 ha. Zwischen Tüscherz und Twann 

sind die Revierdichten dafür sehr gering. Wie auch in La Neuveville werden auf dem Abschnitt 

zwischen Tüscherz und Twann einige Quadrate gar nicht besiedelt.  

 

Abbildung 11: Revierdichten der Zaunammer im Untersuchungsgebiet. (Karte: Google Maps) 
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4.2 Vorkommen bestimmter Lebensraume lemente in den Revieren  

Abbildung 12 zeigt für jedes Lebensraumelement in wie vielen Brutrevieren bzw. Zufallsrevieren 

es vorkommt. In allen Brutrevieren ist Rebfläche vorhanden. Allerdings enthalten auch praktisch 

alle Zufallsre viere Rebfläche. Dagegen sind in 97% aller Brutreviere Mauern zu finden, aber nur 

80 % der Zufallsreviere besitzen Mauern. Eine besonders grosse Differenz zwischen den Brutre-

vieren und den Zufallsrevieren zeigt sich bei den Hecken. 66% der Brutreviere besi tzen Hecken. 

In den Zufallsrevieren haben Hecken hingegen eine Häufigkeit von 27%.  

 

Abbildung 12: Anzahl Brutreviere bzw. Zufallsreviere, welche ein  

bestimmtes Lebensraumelement enthalten (Total Reviere je 64). 
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4.3 Fläch ige Lebensraume lemente  in den Revieren  

In Abbildung 13 wird der Mittelwert der Flächenanteile  der Lebensraumelemente  in allen Brut-

reviere n bzw. Zufallsreviere n dargestellt.  

 

Abbildung 13: Vergleich durchschnittlicher Flächenanteile bei den Brut- und Zufallsrevieren 

In beiden Revier -Typen macht die Rebfläche mit Abstand den grössten Anteil an  der Gesamtflä-

che aus. Dafür bestehen die Zufallsreviere im Schnitt aus mehr Grün - und Waldfläche. Gebäude 

machen nur einen sehr geringen Anteil an der Gesamtfläche aus. Sowohl Brut - als auch Zufalls-

reviere besitzen im Mittel rund 20% an unbestimmter Fläche.  
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4.3.1 Wald  

Die Waldfläc he hat in den Brutrevieren im Schnitt einen Anteil von 8%  (Abbildung 14). In den 

Zufallsrevieren sind es im Schnitt 15%. Generell variieren die Werte in den Zufallsrevi eren etwas 

stärker. Auch liegt der Maximalwert mit 64% Flächenanteil deutlich höher als in den Brutrevieren  

(Maximum= 46%) . Der Zweistichproben t -Test zwischen den Werten aus den Brut - und den Zu-

fallsrevieren erg ibt einen p -Wert von 0.026. Damit ist der Un terschied signifikant.  

 

Abbildung 14: Anteil an Waldfläche in den Brut- und Zufallsrevieren 

Boxplots lesen  

Boxplots zeigen die Verteilung der Daten.  

Der weisse Kasten  (Box) zeigt die mittle-

ren 50% der Daten  (Interquartil sabstand) . 

Die gestrichelten Linien  mit den T -En-

den  (Antennen ) zeigen das Maximum 

bzw. das Minimum, falls dieses nicht wei-

ter entfernt ist, als das 1.5 -fache des In-

terquartil sabstands. Alle Werte , welche 

oberhalb oder unterhalb der Antennen 

liegen, sind Ausreisser . Sie sind im  Box- 

 

 

plot als Kreise  eingezeichnet. Der dicke Strich  zeigt den Median. Über und unter dem Me-

dian gibt es die gleiche Anzahl an Daten. Der Rhombus  zeigt den Mittelwert  aller Datenwerte  

(Wikibooks , 2019). 
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4.3.2 Hecken  

Bei den Hecken gibt es auf den ersten Blick recht grosse Unterschiede zwischen den Brutr evie-

ren und den Zufallsrevieren  (Abbildung 15). Mit einem Mittelwert von 4 .5% (Standardabwei-

chung = 7.0) haben Hecken in den Brutrevieren einen leicht höheren Anteil als in den Zufallsre-

vieren  (2%, Standardabweichung = 6.1 ). Sowohl in den Brut - als auch in den Zufallsrevieren gibt 

es Ausreisser bis ungefähr 30%. Der Zweistichproben t -Test zwischen den Revier typen  ergibt 

einen p -Wert von 0.055. Dieser Test gibt die Unterschiede demnach als nicht signifikant an.  

 

Abbildung 15: Flächenanteile von Hecken in den Brut- und Zufallsrevieren 

4.3.3 Offene  Grünfläche  

Im Mittelwert machen  offene Grünflächen nur knapp 3%  (Standardabweichung = 5.7)  der Fläche 

in den Brutrevieren aus  (Abbildung 16). In den Zufallsrevieren sin d es hingegen knapp 9%  (Stan-

dardabweichung = 15.3) . Dieser Unterschied ist aber auch bedingt durch die Ausreisser. Diese 

reichen in den Zufallsrevieren bis 59%. In den Brutrevieren liegt das Maximum bei 29%. Der 

t-Test ergibt in diesem Fall einen p -Wert vo n 0.0073. Damit sind die Unterschiede signifikant.  
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Abbildung 16: Flächenanteile von Grünflächen in den Brut- und Zufallsrevieren 

4.3.4 Gesamte Rebfläche  

Die gesamte Rebfläche macht im Schnitt 64%  (Standardabweichung = 18 .0) des Brutreviers aus 

(Abbildung 17). Während die Brutreviere zu mindestens 22% aus Reben bestehen, besitzen  gut 

ein Viertel der Zufallsreviere weniger  Rebfläche. Letztere  bestehen  im Schnitt mit 48 % (Stan-

dardabweichung = 29.8) der Fläche aus deutlich weniger Reben.  Das Maximum liegt in den Brut-

revieren bei 97%, bei den Zufallsrevieren bei 99%. Der Zweistichproben t -Test ergibt  einen p -Wert 

von 0.0004. Damit sind die Unterschiede zwischen den Brut - und Zufallsrevieren signifikant.  

 

Abbildung 17: Anteil der Rebfläche in den Brut- und Zufallsrevieren 
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4.3.5 Rebfläche aufgeschlüsselt nach Typ  

Rund 95% der Rebfläche bei den Brutr evieren beziehungsweise 96% bei den Zufallsrevieren be-

steht aus Reben ohne Schutznetze  (Abbildung 18). Die Anteile  neuer Rebfläche oder der Rebflä-

chen mit Schutznetzen unterscheiden sich ebenfalls kaum . Die t-Tests zwischen den Brut - und 

Zufallsrevieren ergeben  sowohl bei den Reben mit Schutznetzen  als auch bei den neu angebau-

ten Rebflächen einen p -Wert von 0.5 bzw. 0.6. Der t -Test bezüglich der Rebfläche ohne Schutz-

netze erg ibt dagegen einen p -Wert von 0.00028. Dam it ist der Unterschied bezüglich der Rebflä-

che ohne Schutznetze signifikant. Die Unterschiede der Flächenanteile der Rebfläche mit Schutz-

netzen und der neu angebauten Fläche sind jedoch nicht signifikant.  

 

Abbildung 18: Vergleich der Rebflächentypen-Anteile bei den Brut- und Zufallsrevieren 

4.3.6 Gebäude  

Prozentual machen Häuser und Hütten nur einen Bruchteil der Gesamtflächen aus  (Abbildung 

19). Vergleicht man aber die Brutr eviere mit den Zufallsreviere n können einige Unterschiede 

ausgemacht werden.  In den Zufallsrevieren machen die Gebäude  mit 2% im Schnitt den doppel-

ten Anteil aus. Die Mediane liegen bei knapp 0.4 bzw. 0.6%. Das Maximum beträgt in  den Brut-

revieren gut 10%. In den Zufallsrevieren liegt das Maximum bei 13%. Generell sind die Werte in 
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den Zufallsrevieren etwas breiter verteilt  (Standardabweichung = 3.3 in den Zufallsrevieren bzw. 

2.3 in den Brutrevieren) . Der t -Test ergibt einen p -Wert von 0.038. Damit sind die Unterschiede 

signifikant.  

 

Abbildung 19: Flächenanteil  der Gebäude in den Brut- und Zufallsrevieren 

Die Boxplots des Flächenanteil s der Häuser unterscheidet sich praktisch kaum vo n den Bo xplots 

des Flächenanteil s aller  Gebäude (Abbildung 20). Das liegt daran, dass die Flächenanteile der 

Hütten sehr klein sind.  
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Abbildung 20: Flächenanteil der Häuser in den Brut- und Zufallsrevieren 

Mit einem Mittelwert von 0.13 in den Brutrevieren (Standardabweichung = 0.20) und 0.11 in den 

Zufallsrevieren (Standardabweichung = 0.17) sind die Unterschiede zwischen den Brut - und den 

Zufallsre vieren  bei den Hütten  nur sehr gering ( Abbildung 21). Der t -test ergibt einen p -Wert von 

0.48 und die Unterschiede zwischen den Flächenanteilen sind demnach nicht signifikant.  

 

Abbildung 21: Flächenanteil der Hütten in den Brut- und Zufallsrevieren 
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4.4 Lineare  Lebensraume lemente  in den Revieren  

4.4.1 Weg-Typen  

Bei allen Weg-Typen gibt es höchstens geringe Unterschiede zwischen den Revieren und den  

Zufallsrevieren. Die t -Tests zwischen den Brut - und den Zufallsrevieren zeigen mit Ausnahme 

der Bahnlinie keine Signifikanz an.  

Mit 83 bzw. 86% kommen asphaltierte Strassen am häufigsten in den Revieren vor , gefolgt von 

den unbefestigten Strassen mit 42 b zw. 30% und den Wegen mit 30 bzw. 28%.  

 

Abbildung 22: Häufigkeit der einzelnen Weg-Typen in den Brut- und Zufallsrevieren 

Autostrasse  

Bezüglich Länge der  Autostrasse zeigen die Brutreviere praktisch keine Unterschiede zu den Zu-

fallsrevieren  (Abbildung 28). Sowohl in den Brut - als auch den Zufallsrevieren beträgt die Län ge, 

bis auf einige wenige Ausreisser , meist 0 m.  



Zaunammer ɀ Kartierung und Lebensraumanalyse   Nicolas Stettler  

40 

   

Abbildung 23: Länge der Autostrasse in den Brut- und Zufallsrevieren 

Bahnlinie  

Die Bahnlinie schneidet  die Reviere sehr wenig. In den Zufallsrevieren sind aber einige Ausreiss er 

mehr vorhanden  als in den Brutrevieren , weshalb auch der Mittelwert etwas höher liegt (Abbil-

dung 24). Wie bereits erwähnt , ergibt der t -Test, mit einem p -Wert von 0.014, eine Signifikanz für 

die Unterschiede zwischen den B rut - und den Zufallsrevieren.  

 

Abbildung 24: Länge der Bahnlinie in den Brut- und Zufallsrevieren 
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Asphaltierte Strassen  

In den Brut - wie auch den  Zufallsrevieren liegt die durchschnittliche Gesamtlänge der asphaltier-

ten Strassen bei 93 bzw. 108 m (Abbildung 25). Die Standardabweichungen betr agen 64 bzw. 75. 

Der Median liegt bei beiden ungefähr bei 100 m . In den Zufallsrevieren sind die Gesamtlängen 

in den einzelnen  Revieren jeweils etwas höher.  Der Unterschied ist aber nach dem t -Test nicht 

signifikant (p=0.25).  

 

Abbildung 25: Gesamtlänge der asphaltierten Strassen in den Brut- und Zufallsrevieren 

Unbefestigte Strassen  

Im Schnitt besitzen die Brutreviere 29 m unbefestigte Strassen  (Standardabweichung = 40.5), in 

den Zufallsrevieren sind es dagegen  19 m (Standardabweichung = 34.5) . Die Maxima liegen bei 

128 m in den Brutrevieren bzw. 135 m in den Zufallsrevieren  (Abbildung 26). In den Brutrevieren 

sind die Gesamtl ängen etwas grösser als in den Zufallsrevieren.  Einige der Ausreisser der Zu-

fallsrevier e entsprechen  aber von der Gesamtlänge her ungefähr denen der Brutreviere. Mit ei-

nem p -Wert von 0.13 ist der Unterschied zwischen den Brut - und den Zufallsrevieren  nach dem 

t-Test nicht signifikant.  
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Abbildung 26: Gesamtlänge der unbefestigten Strasse in den Brut- und Zufallsrevieren 

Wege 

Im Schnitt besitzen die Brutreviere 32 m Weg  (Standardabweichung = 58.5) , bei den Zufallsrevie-

ren liegt der Mittelwert bei 19 m  (Standardabweichung = 38.5) . Die Maxima liegen bei 204 und 

202 m  (Abbildung 27). Die Werte  in den einzelnen  Revieren sind  bei den Brutrevieren leicht höher 

als bei den Zufallsrevieren. Allgemein sind aber die Unterschiede  nur gering.  Dies belegt auch 

der t -Test, welcher mit einem p -Wert von 0.12 keine Signifikanz aufzeigt . 

 

Abbildung 27: Gesamtlänge der Wege in den Brut- und Zufallsrevieren 
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4.4.2 Distanz zur Autostrasse  

Die durchschnittliche minimale Distanz vom Reviermittelpunkt zur Autostrasse liegt bei ungefähr 

470 m. Dabei gibt es praktisch keinen Unterschied zwischen den Brut - und den Zufallsrevieren. 

Die Standardabweichung liegt sowohl bei den Brut - als auch den Zufallsrevieren bei ungefähr 

430. 

 

Abbildung 28: Minimale Distanz der Reviermittelpunkte zur Autostrasse in Brut- und Zufallsrevieren 

Schaut man sich nur die Reviere an, durch welche die Autostrasse verläuft, sieht man, dass diese 

in den Brutrevieren weiter vom Reviermittelpunkt entfernt ist  (Abbildung 29). So hat in den Brut-

revieren die Autostrasse im Schnitt eine minimale Distanz zum Mittelpunkt von 38.6 m (Stan-

dardabweichung = 4.3). Bei den Zufallsrevieren ist dies im Schnitt jedoch nur 24.5 m (Stan-

dardabweichung = 12.2) . 
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Abbildung 29: Der minimale Abstand vom Reviermittelpunkt zur Autostrasse in den 

 Brut- und Zufallsrevieren, welche durch die Autostrasse geschnitten werden. 

4.4.3 Waldrand -Länge  

Die Länge des Waldrand s zeigt praktisch keinen Unter schied zwischen den Brut - und den Zu-

fallsrevieren  (Abbildung 30). Die Mittelwerte liegen jeweils bei 47 und 66 m , die Standardabwei-

chung beträgt 61.1 und 85.8, die Maxima  liegen  bei 220 und 351 m. Der t -Test ergibt einen p -Wert 

von 0.14. Damit sind die Unterschiede zwischen  den Reviertypen  nicht signifikant.  

 

Abbildung 30: Gesamtlänge des Waldrandes in den Brut- und Zufallsrevieren 
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4.4.4 Mauern  

Bei der Gesamtlänge aller Mauerstücke gibt es zwischen  den Brutr evieren und den Zufallsrevie-

ren deutliche Unterschiede  (Abbildung 31). So liegt der Mittelwert der Gesamtlänge in den Brut-

revieren bei 445 m (Standardabweichung = 260.6) und bei den Zufallsrevieren bei 217 m (Stan-

dardabweichung = 227.5) . Der Median liegt in den Brutrevieren bei 486.5 m, in den Zufallsrevie-

ren hingegen bei 151 m. Zu bemerken ist aber, dass es durchaus auch Zufallsreviere mit gleichen 

Gesamtlängen gibt, wie es in den Brutr evieren der Fall ist. Tatsächlich erreicht eines der Zufalls-

reviere  mi t 995 m  sogar den Höchstwert aller Reviere.  Der t -Test ergab einen p -Wert von  

5.9E -7. Damit sind die Unterschiede zwischen den Brut - und den Zufallsrevieren signifikant.  

 

Abbildung 31: Gesamtlänge der Mauern in den Brut- und Zufallsrevieren 
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4.4.5 Telefonleitungen  

Der Mittelwert aus allen Brutrevieren liegt bei 40 m  (Standardabweichung = 50.0) . In den Zufalls-

revieren sind es 32 m  (Standardabweichung = 46.5) . Auch bezüglich den Maxima und den Inter-

quartilsabständen sind sich Brut - und Zufallsreviere sehr ähnlich  (Abbildung 32). Der t -Test 

ergibt einen p -Wert von 0.33. Die Unterschiede zwischen den Brut - und den Zufallsrevieren sind 

somit nicht signifikant.  

 

Abbildung 32: Gesamtlänge der Telefonleitungen in den Brut- und Zufallsrevieren 

4.5 Punk t -Lebensraume lemente in den Revieren  

4.5.1 Einzelne Bäume  

Der Mittelwert liegt bei 1.4  (Standardabweichung = 1.8)  bzw. 2.3 (Standardabweichung = 3.4) 

einzelnen Bäumen im Revier  (Abbildung 33). Dieser wird aber etwas verfälscht, weil einige der 

Zufallsreviere sich in Obstgärten befinden.  Die Bäume darin wurden alle als einzelne Bäume er-

fasst, weshalb diese Zufallsreviere eine beson ders hohe Anzahl aufweisen. Diese Ausreisser zie-

hen den Mittelwert in den Zufallsrevieren stark nach oben.  Im Median hat  jedes Brutr evier genau 

1 Baum , bei den Zufallsrevieren hingegen nur 0.5. Der t -Test ergibt einen p -Wert von 0.057. Die 

Unterschiede zwi schen Brut - und Zufallsreviere n sind damit nicht signifikant.  
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Abbildung 33: Anzahl der einzelnen Bäume in den Brut- und Zufallsrevieren 

4.6 Zusätzliche Lebensraumel emente  

4.6.1 Singwarten  

Die Brutreviere besitzen im Schnitt 3.8 Singwarten (Standardabweichung  = 2.75, Abbildung 34). 

In den Zufallsrevieren liegt der Mittelwert bei 4 Singwart en (Standardabweichung = 3.68). Der 

Median beträgt bei beiden Revier -Typen 3. Die Extremwerte sind wiederum sehr ähnlich und 

betragen 0 bzw. 14 in den Brutrevieren und 0 bzw. 15 in den Zufallsrevieren. Der t -test ergibt 

einen p -Wert von 0.79 und die Unters chiede zwischen den Revier -Typen sind somit nicht signifi-

kant.  

 

Abbildung 34: Die Anzahl der Singwarten in den Brut- und Zufallsrevieren 
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Im Schnitt liegen in den Brutrevieren 2.5 verschiedene Singwarten -Typen (Waldrand , Hecken, 

Hütten, Telefonleitungen und Einzelbäume , Abbildung 35). In den Zufallsrevieren sind es knapp 

2 Singwarten -Typen. Die Standardabweichung liegt bei 1.2 bzw. 1.1.  

 

Abbildung 35: Anzahl der Singwarten-Typen in den Brut- und Zufallsrevieren 

 

Abbildung 36: Häufigkeit der Singwarten-Typen in den Brut- und Zufallsrevieren 

In den Brutr evieren waren Hecken und einze lne Bäume mit 66 % bzw. 56% die am häufigsten 

anzutreffenden Singwarten  (Abbildung 36). In den Zufallsrevieren waren es hingegen einzelne 

Bäume mit 50 % und Wald rand  mit 47%. 
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4.7 Gesamtbewertung der Elemente anhand genormte r  Daten  

In Abbildung 37 sind die genormten Daten dargestellt. F ür jedes Element  sind  die Abweichungen 

zum Mittelwert aus Brut - und Zufallsreviere n eingezeichnet.  Ein blauer Balken auf der rechten 

Seite des Mittel werts bedeutet, dass dieses Lebensraumelement in den Brutrevieren häufiger 

vorkommt als in den Zufallsrevieren.  Wenn sich hingegen der orange Balken auf der rechten 

Seite befindet, kommt das Lebensraumelement in den Zufallsrevieren häufiger vor. Für den 

Wald bedeutet das z.B., dass es davon in den Zufallsrevieren überdurchschnittlich viel hat.  

Je länger  der  Balken ist, desto grösser sind die Unterschiede zwischen den Brut - und Zufallsre-

vieren.  Besonders starke Unterschiede zwischen den Brut - und Zufallsrevieren zeigen Bahnlinie 

und offene Grünflächen. Hütten, asphaltierte Strassen und Telefonleitungen unterscheiden sich 

dagegen nur sehr wenig . 

 

Abbildung 37: Die Abweichung vom Mittelwert aus den Brut- und Zufallsrevieren in Prozent. 
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5 Diskussion  

5.1 Bedeutung des Bielersee -Nordufers  für den Zaunammer -Bestand 

in der Schweiz  

Die Kartierung ergab insgesamt 64 Zaunammer -Reviere in den Rebbergen am Bielersee. Damit 

wurde meine Erwartung von ungefähr 30 Revieren deutlich übertroffen.  

Da aber nicht alle Reviere durch ein Paar besetzt wurde n, liegt der tatsächliche Bestand wahr-

scheinlich nicht bei genau  128 Individuen. Während den Kartierungen konnte ich mindestens 

105 Einzelvögel beobachten. Darunter befanden sich mindestens 41 Paare.  Weil ich keine Anga-

ben zum Bruterfolg habe, werden die Jungvögel nicht berücksichtigt . 

Damit macht d as Nordufer des Bielersees gut 3-4% des Gesamtbestandes der Zaunammer in 

der Schweiz aus  (1'000 bis 1'500 Paare) . Relativ zum Flächenanteil  ist diese Zahl jedoch recht 

hoch. Das zeigt sich auch an den Revierdichten, welche mit bis zu 4 Revieren pro 10 ha sehr gross 

sind .  

Diese hohen Zahlen weisen darauf hin, dass die Rebberge am Bielersee de n Ansprüchen der 

Zaunammer sehr gut entsprechen.  Als mehrheitlicher Insektenfresser findet die Zaunammer of-

fenbar in den Reben am Bielersee ein gutes Nahrungsangebot.  Das könnte auch daran liege n, 

dass ein immer grösserer Teil der Rebbaufläche biologisch bewirtschaftet  wird.  Im Kanton Bern 

wird auf 36% der Fläche Biowein angebaut . Auf 83% dieser  Fläche wird  auf den Einsatz von Her-

biziden verzichtet . Auf den Einsatz von Insektiziden wird praktisch überall verzichtet. Die Ten-

denzen zu  ökologischerem Anbau sin d weiter steigend  (Maurer, 2020) . Dies führt schliesslich 

auch zu einem besseren Nahrungsangebot für diverse Tiere wie eben die Zaunammer.  

5.2 Vergleich mit der Kartierung von 2018  

Aus dem Jahr 2018 liegt für einen Teil des Untersuchungsgebiets eine Kartierung  der Zaunam-

mer vor (Zimmermann, 2019), die mit meiner Kartierung verglichen werden kann. Da diese nur 

zwischen Alfermée und Ligerz erfolgte, beschränke ich meine Ergebnisse für den folgenden Ver-

gleich auf das gleiche Gebiet.  

Auf diesem Gebiet zählte ich im Rahmen meiner  Maturaarbeit insgesamt 40 Zaunammer -Re-

viere. Auf derselben Strecke wurden 2018  allerdings nur 25 Reviere  gezählt (Zimmermann, 

2019). Wieso die beiden Ergebnisse so weit auseinander liegen , ist schwer zu sagen. Zum einen 
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könnte dies durch eine starke Zunahme oder zufällige Schwankung der Population entstanden 

sein. Andererseits könnte es aber auch Unterschiede in der Erfassung gegeben haben.  

Dass der Bestand der Zaunammer in den letzten Jahren sowohl in der Schweiz als auch  in Europa 

eher zugenommen hat, spricht dafür, dass die Differenz nicht nur durch Messunterschiede ent-

standen ist.  

Auffallend ist, dass nur wenige der Reviere am gleichen Ort kartiert wurden . Die Untersuchungen 

von Heidemann (2008) zeigte n ebenfalls starke  Verschiebungen der Revierstandorte von Jahr zu 

Jahr. 

5.3 Das Zaunammer -Revier  

Durch die Analyse ausgewählter Lebensraumelemente kann ich nun ein Revier genauer be-

schreiben und bewerten, welche Wichtigkeit ein bestimmtes Element für die Zaunammer hat. 

Tabelle 7 zeigt eine zusammenfassende Bewertung der einzelnen Lebensraumelemente . Diese 

Bewertung gilt in erster Linie für das Nordufer des Bielersees.  

Waldflächen  werden von d er Zaunammer eher gemieden und befinden sich höchstens am 

Rand der Reviere. Der Waldrand  wird von den Zaunammern auch als Singwarte genutzt, wes-

halb für diesen  kein negativer Einfluss nachgewiesen werden kann. Hecken  haben  dagegen ei-

nen fördernden Einfluss . Neben ihrer Funktion als Singwarte werden Hecken nämlich auch als 

Neststandort und Schlafplatz genutzt. Dass Zaunammern auch ohne Hecken auskommen, zei-

gen allerdings 22 der 64 Brutreviere, welche keine Hecken innerhalb ihres Perimeters  aufweisen. 

Offene Grünflächen  werden ebenfalls tendenziell gemieden. Dies könnte daran liegen, dass in 

diesen Flächen das Gras zu hoch wächst. In der hohen Vegetation  finden Zaunammern wenig 

bis gar keine Nahrung. Zusätzlich haben sie darin keinen Überbli ck und sind deshalb gefährdet, 

von Prädatoren  erbeutet  zu werden. In den Reben ist der Bodenbewuchs eher locker  und nied-

rig. Diese ebenfalls offenen Flächen werden tatsächlich auch stark bevorzugt. Die Hypothese, die 

Zaunammer bewohne Flächen mit wenig Bau mbestand kann insgesamt bestätigt werden. Die 

Aussage kann aber noch erweitert werden. Die Zaunammer bevorzugt demnach scheinbar eher 

offene Flächen mit einem lockeren und niedrigen Bodenbewuchs.  

Die Zaunammer braucht in ihrem Revier am Nordufer des Biele rsees einen Flächenanteil von 

mindestens 30% an Reben . In einem  Revier genügten allerdings etwas mehr als 20%. Grossflä-
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chiges Vorkommen von Reben allein genügt der Zaunammer aber noch nicht. Das zeigt sich da-

ran, dass das Maximum des Rebflächen -Anteils auc h bei den Zufallsrevieren 100% der Gesamt-

fläche erreicht.   

Bezüglich der Zusammensetzung der Rebfläche  (mit oder ohne Schutznetze, neu angepflanzte 

Reben) unterscheiden sich die Brutreviere nicht von den Zufallsrevieren. Das kann  zum einen 

daran liegen, da ss diese bei der Habitatwahl  durch die Zaunammer tatsächlich keine Rolle spielt . 

Andererseits könnte das geringe Vorkommen der Rebschutznetze in den Rebbergen am Bieler-

see das Ergebnis verfälschen. So sind Reben nur in 5 Brutr evieren und 8 Zufallsrevieren mit 

Schutznetzen geschützt. Das Resultat ist demnach mit Vorsicht zu geniessen.  Dies gilt auch für 

neu angepflanzte Rebflächen.  

Element  Wichtigkeit     

Wald -  Wird gemieden  - 

Waldrand  ?  Hat kein Einfluss  = 

Hecken +  Unklar  ? 

Offene Grünfläche  -  Fördernd  + 

Rebfläche ++  Sehr wichtig  ++ 

Rebfläche ohne Schutznetze  ++    

Rebfläche mit Schutznetzen  =    

Rebfläche neu  =    

Häuser  -    

Hütten  =    

Bahnlinie  -    

Autostrasse  -    

Distanz zur Autostrasse  =    

Asphaltierte Strasse  =    

Unbefestigte Strasse  =    

Wege =    

Mauern  ++    

Telefonleitung  +    

Einzelne Bäume  +    

Singwarten  +    

Tabelle 7: Bewertung der Elemente nach ihrem Einfluss auf die Habitatwahl  der Zaunammer 
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Die Hypothese, Zaunammern würden Flächen mit Schutznetzen meiden, kann zwar widerlegt 

werden, eine genaue Aussage ist aber nicht möglich. Da sich die Zaunammer hauptsächlich von 

Insekten  und Samen ernährt, welche eher am Boden leben bzw. zu finden sind, scheint es aber 

Sinn zu machen, dass die abgedeckten Reben keinen grossen Einfluss haben. Auch die neu an-

gebaute Rebfläche scheint keinen Einfluss zu haben. Da s könnte daran liege n, dass die Reben 

erst im Winter und im Frühling neu angebaut werden  und  zu diesem Zeitpunkt die Reviere be-

reits bezogen wurden.  

Häuser  haben einen eher negativen Einfluss auf die Habitatwahl  der Zaunammer. Hütten  die-

nen der Zaunammer auch als Singwarten,  scheinen  aber im Grossen und Ganzen nicht von Be-

deutung zu sein . 

Allgemein haben Strassen , wenn überhaupt , nur einen geringfügigen Einfluss auf die Habitat-

wahl  der Zaunammer. Auffallend ist  aber , dass die Autostrasse nur durch sehr wenige Brutre-

viere  verläuft. Dies könnte aber daran liegen, dass die Autostrasse nur ein en kleine n Teil des 

Erfassungsgebiet s abdeck t. Die Autostrasse verläuft nämlich mehr oder weniger entlang des 

Seeufers, wo sich nu r vereinzelt Reben befinden. Viele der Reviere haben also gar nicht die «Mög-

lichkeit » ein Stück Autostrasse einzuschliessen. So befindet sich die Autostrasse nur bei 6 Brut-

revieren innerhalb der Reviergrenzen. In den Zufallsrevieren sind es 8. Dieser Unter schied ist für 

eine Aussage aber zu gering . Das «Problem », dass die Reviere die Autostrasse gar nicht ein-

schliessen können,  zeigt sich auch in den Distanzen zur Autostrasse. Weil die Autostrasse zusätz-

lich zwischen Twann und Schafis als Tunnel verläuft , entstanden sehr grosse Distanzen.  Es lässt 

sich also aussagen, dass die Zaunammer die unmittelbare Nähe zur Autostrasse eher meidet. 

Im Einzelfall hält die Autostrasse die Zaunammer  aber  nicht davon ab, ein Revier zu gründen. 

Dabei schneide t die Autostrasse die Reviere aber nur am Rand.  

Die Bahnlinie  wird etwas stärker von der Zaunammer gemieden. Nur in 4 Brutrevieren schneidet 

die Bahnlinie die Revierfläche. Dass die Bahnlinie in noch weniger Revieren vorkommt , könnte 

auch daran liegen, dass sie sich südlich  der Autostrasse befindet. Die Autostrasse könnte des-

halb ein en Puffer bilden, welche r die Zaunammer von der Bahnlinie fernhalten. So haben sowohl 

die Bahnlinie als auch die Autostrasse wohl eher einen negativen Einfluss.  Die Hypothese, dass 

die Autostrass e und die Bahnlinie von der Zaunammer gemieden werden , kann daher grund-

sätzlich  bestätigt werden.  

Als häufiger Brutstandort sind Mauern  für die Zaunammer besonders wichtig. Nur 2 der 64 Re-

vier haben  keine Mauern in ihrem Revier. Allerdings gibt  es auch in 51 der Zufallsreviere Mauern. 
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Dass der Maximalwert der Gesamtmauerlänge in den Zufallsrevieren erreicht wurde, bedeutet,  

dass Mauern für die Zaunammer zwar durchaus wichtig sind , das alleinige Vorhandensein von 

Mauern garantiert aber kein Bruthabitat. Es müssen andere Lebensraumelemente zusätzlich 

vorhanden sein, damit die Zaunammer das Gebiet besiedelt.  Die Hypothese, Mauern sei en für 

die Zaunammer von grosser Bedeutung , kann bestätigt  werden. Vereinzelt  kommen Zaunam-

mern aber auch ohne Mauern aus.  Ob und wie sich dies auf das Brutverhalten und den Bruter-

folg auswirkt, kann nicht beantwortet werden.  

Telefonleitungen  werden von der Zaunammer zwar oft genutzt, sie sind aber für ein Zaunam-

mer -Revier nicht zwingend  notwendig.  Dasselbe gilt auch für einzelne Bäume . 

Neben Mauern haben auch Singwarten  eine hohe Bedeutung für die Zaunammer. Ohne Sing-

warten können die Männchen ihre Strophen nicht vortragen und die Chancen, ein Weibchen 

anzulocken , sind sehr ge ring . In 3 Revieren befinden sich  aber  keine , von mir als  Singwarten 

definierte Elemente im Revier.  Die Hypothese, Singwarten seien für die Gründung eines Zau-

nammer -Reviers notwendig , muss daher widerlegt  werden. Allerdings  könnten die Zaunammern 

in den Brutrevieren ohne Singwarten -Elemente andere Strukturen verwendet habe n. Auch 

könnten sich die Singwa rten ausserhalb des Papierreviers befinden.  Dass in den Brut - und Zu-

fallsrevieren ähnlich viele Singwarten vorkommen, könnte bedeuten, dass das Angebot der Sing-

warten in den Rebbergen am Bielersee bereits sehr gut ist. Für die Absenz der Zaunammer in 

den Zufallsrevieren sind vermutlich andere Faktoren verantwortlich.  

5.4 Schutz und Förderung der Zaunammer  

Anhand der vorangegangenen Lebensraumanalyse kann nun eine Empfehlung abgegeben wer-

den, wie die Zaunammer gefördert werden kann.  Am allerwichtigsten ist der E rhalt der Rebbau -

Kulturen. Dabei ist wichtig zu erwähnen, dass Zaunammern und andere Tierarten  wahrschein-

lich stark vom biologischen Weinbau  profitieren . 

Rebschutznetze haben direkt wahrscheinlich keinen grossen Einfluss auf die Zaunammer. Es 

müsste aber w eiter untersucht werden, ob die Schutznetze besonders für Jungvögel gefährlich 

sein könn ten. 

Gefördert werden kann die Zaunammer durch den Erhalt der Mauern sowie den Bau von Tro-

ckenmauern, die Nischen für zahlreiche Organismen bieten. Von dichter Vegetati on wie Efeu 

bewachsene Mauern werden gerne und oft als Neststandort gewählt.  Efeu biete t nämlich zu-

sätzlich einen Sichtschutz vor allfälligen Prädatoren . 
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Weiter sind einzelne Büsche, Bäume oder Pfosten als Singwarten geeignet. Besonders  mit dem 

Erhalt und dem Pflanzen von  einzelne n Bäumen kann der  Zaunammer geholfen werden . Tele-

fonleitungen werden von der Zaunammer sehr oft als Singwarte benutzt. Die Telefonleitungen 

in den Rebbergen haben daher durchaus auch ihren biologischen Nutzen.  

Weiter sind auch der Erhalt und das Pflanzen von Hecken gut e Förderungsmassnahmen für die  

Zaunammer. Davon profitieren zusätzlich auch viele andere Tierarten wie z.B. der Wendehals 

oder der Neuntöter. Letzter er ist besonders auf Hecken angewiesen.  

 

Abbildung 38: Ein Zaunammer-Männchen singt in seinem Revier. 

5.5 Method enkritik  

5.5.1 Kartierungszeitpunkt  

Zaunammer -Männchen singen besonders zu Beginn des Frühlings. Gegen den Sommer hin 

nimmt die Gesangsaktivität deutlich ab. Für die Kartierung wäre es dadurch von Vorteil gewesen, 

wenn ich die Kartierung etwas früher begonnen od er wenigstens früher abgeschlossen hätte. 

Die Rahmendaten für die Kartierung sind  für die Kartierung aller Brutvögel gedacht. Um spät  

eintreffende  Zugvögel zu erfassen , ist die letzte Kartierung nicht vor dem 15.5 durchzuführen. 

Da die Zaunammer die Revier e schon viel früher bezieht, könnte die Kartierung auch früher ab-

geschlossen bzw. in einem engeren Zeitraum durchgeführt werden.  



Zaunammer ɀ Kartierung und Lebensraumanalyse   Nicolas Stettler  

56 

5.5.2 Revierausscheidung  

Um die genauen Reviergrenzen herauszufinden, hätte ich die die Zaunammern entweder berin-

gen oder besendern m üssen. Alternativ  hätte ich, wie es in der Arbeit von Heidemann (2008) 

erfolgte, die Zaunammern stundenlang beobachten können. Dies wäre aber wieder mit deutlich 

mehr Aufwand verbunden gewesen. Für  die Untersuchung des Lebensraumes genügen aller-

dings die künstlichen Reviergrenzen. Dadurch lassen sich die Reviere untereinander auch einfa-

cher vergleichen.  

5.5.3 Auswahl und Erfassung der Lebensraumelemente  

Für die Auswertung wäre zusätzlich interessant gewes en, wenn ich zwischen verschiedenen 

Mauer -Typen (z.B. Trockenmauern, gemörtelte Mauern, betonierte Mauern, bewachsene Mau-

ern) unterschieden hätte. Dies hatte ich zuerst auch vorgesehen. Allerdings wäre damit bedeu-

tend mehr Aufwand verbunden gewesen . 

Um her auszufinden, ob der geringe Flächenanteil der Reben mit Schutznetzen aufgrund der Ha-

bitatwahl  oder dem geringen Vorkommen der Schutznetze entstand, hätten zusätzlich die oben 

vorliegenden Resultate mit dem Flächenanteil der Schutznetze auf der Gesamtfläche  in den Reb-

bergen verglichen werden müssen. Dies gilt ebenso für die Fläche der neu angebauten Reben. 

Die Schutznetze und die neu angebaute Fläche wurde n allerdings nur in den Brut - und den Zu-

fallsrevieren aufgenommen. Die Erfassung des Rebflächen -Typs in den gesamten Rebbergen am 

Bielersee hätte nochmals bedeutend mehr Aufwand bedeutet.  

Der Lebensraum in den Rebbergen am Bielersee ist sehr vielfältig. An vielen Stelle n war es 

schwierig den Lebensraum den von mir festgelegten Lebensraumelementen zuzuweisen.  So war 

es z.B. am Waldrand recht schwierig zwischen Hecken und Wald zu unterscheiden. Dies ist aber 

eine übliche Schwierigkeit, wenn ein komplexer Lebensraum vereinfacht  werden muss . Ich habe 

deshalb versucht, die Elemente immer gleich einzuzeichnen . Eine gewisse Ungenauigkeit bleibt 

aber bestehen . 

Um den Lebensraum der Zaunammer besser beurteilen  zu können, hätte es evtl. noch mehr 

Lebensraumelemente gebraucht. So wären z.B. die Bewässerungsrohre ein weiteres interessan-

tes Element gewesen. Dieses wird von  den Zaunammer -Männchen nämlich auch als Singwarte 

verwendet ( Abbildung 38). 
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5.6 Weiterhin offene oder neue Fragen  

Wie bereits erwähnt, wäre die Unterscheidung in unterschiedliche Mauer -Typen sehr interes-

sant. Ich gehe davon aus, dass unverputzte Mauern, welche viele Nischen bieten, von der Zau-

nammer bevorzugt werden.  Auch mit Efeu bewachsene Mauern werden vermutlich von der Zau-

nammer geschätzt.  

Nach meinen Untersuchungen haben sowohl die Schutznetze als auch die neu angebauten Flä-

chen keinen Einfluss auf die Habitatwahl. Die Schutznetze könnten aber besonders für Jungvögel 

gefährlich sein. Diese könnten sich in den Netzen verfangen oder nicht mehr aus ihnen heraus-

finden.  Der Einfluss der Schutznetze müsste also weiter untersucht werden.  

Zusätzlich wäre es auch interessant, die Revierformen und -grössen zu untersuchen. Dies könnte 

ein genaueres Bild schaffen, wie dicht die Zaunammer die Rebberge am B ielersee besiedelt und 

ob es überhaupt noch Platz für mehr Reviere hat. Die Erfassung jedes einzelnen Reviers wäre 

aber auch mit einem riesigen Aufwand verbunden und ist eher schwierig zu realisieren.  

Als hauptsächlich insektenfressende Art vermute ich, da ss die Zaunammer stark vom biologi-

schen Anbau profitiert. Um dies zu überprüfen, müssten Flächen mit biologischem und nich t-

biologische m Anbau verglichen werden. In den Rebbergen am Bielersee werden Reben aller-

dings hauptsächlich biologisch angebaut , so dass nur wenige Vergleichsmöglichkeiten bestehen.  
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6 Zusammenfassung  

Diese Maturaarbeit untersucht die Ansprüche der Zaunammer an ihren Lebensraum am Beispiel 

der Rebberge am Bielersee. Dabei wurde zuerst eine Kartierung durchgeführt um die geografi-

sche Verbrei tung der einzelnen Zaunammer -Reviere festzustellen. Anschliessend wurden zufäl-

lige Flächen in derselben Grösse wie die der Reviere ausgewählt. Diese Zufallsreviere wurden 

mit den echten Revieren - den Brutrevieren  - verglichen. Der Vergleich umfasste z.B. den Flä-

chenanteil der Reben, die Gesamtlänge der Mauern oder die Anzahl einzelne r Bäume in den 

jeweiligen Reviertypen. Insgesamt wurden die je 64 Brut - und Zufallsreviere mit 19 Parametern 

beschrieben.  

Folgendes wurde hinsichtlich der Ansprüche der Zaunamm er an ihren Lebensraum herausge-

funden:  

- Die Zaunammer bewohnt hauptsächlich offen e Flächen. Dabei bevorzugt sie vor allem Reb-

bau-Flächen. Offene Grünflächen wie z.B. Wiesen scheinen der Zaunammer nicht zu genügen. 

Grund für diese Tendenz sind wahrscheinlich  die höhere und weniger lockere  Bodenvegeta-

tion auf den Wiesen . 

- Efeubewachsene Mauern mit Nischen haben als  potenzielle r Neststandort eine enorme Wich-

tigkeit.  

- Strukturen wie Hecken, Telefonleitungen, Hütten oder einzelne Bäume sind für die Zaunam-

mer ebenfalls von Bedeutung.  

- Die Autostrasse und die Bahnlinie werden von den Zaunammern eher gemieden. Befinde n 

sich die Autostrasse und die Bahnlinie ausserhalb der Reviergrenzen haben diese praktisch 

keinen Einfluss mehr.  

Die Erkenntnisse bezüglic h der Ansprüche der Zaunammer an ihren Lebensraum erlaube n das 

Festlegen von Förderungsmassnahmen. Die Zaunammer kann unter anderem gefördert werden 

durch:  

- den Erhalt und Bau von Trockenm auern  

- den Erhalt und die Pflanzung von Hecken und einzelnen Bäumen  

Weiter untersucht werden müsste n unter anderem der Einfluss der Rebschutznetze oder des 

biologischen Anbaus sowie die  Unterschiede zwischen verschiedenen Mauern -Typen. 
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7 Schluss wort  

Die Maturaarbeit hat mir ein en ersten Einblick in die Arbeit eines Biologen ermöglicht . Trotz des 

sehr hohen Aufwand s, den ich für die Maturaarbeit betrieben  habe, hat es sich in den wenigsten 

Fällen nach wirklicher Arbeit angefühlt. Auch wenn ein grosser Teil der Arbeit nicht im Feld statt-

fand , habe ich die Arbeit  genossen und das aufgebaute Wissen habe ich auch als Fotograf aus-

nützen können.  So konnte ich die Zaunammer in den gefundenen Revieren und viele andere 

Bewohner in den Rebbergen auch fotografieren. Einige der Fotos sind auch in dieser Arbeit ab-

gebildet.  

Mit QGIS, R und PostgreSQL habe ich zusätzlich drei neue Programme erlernt, welche ich wahr-

scheinlich auch im Studium weiterverwenden werde.  

Die Antwort auf die Frage, was ich denn einmal machen möchte, kann ich aber noch immer nicht 

ganz eindeutig beantworten. Immerhin laut et sie jetzt: «Sicher etwas mit Tieren» . 
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